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Tourismusgesetz: SVP gespalten
Die Ja-Parole der SVP zum 
Tourismusförderungsgesetz 
ist parteiintern umstritten: 
Bei der Parolenfassung  
kamen auf 39 Ja-  
27 Nein-Stimmen.

Braucht der Kanton Schaffhausen ein 
neues Tourismusförderungsgesetz? 
Über diese Frage stimmt das Volk in 
gut drei Wochen ab, die Parteien fassen 
derzeit ihre Parolen.

Bei der grössten Partei im Kanton, 
der SVP, ist die Tourismusförderung 
umstritten. Bei der Parolenfassung am 
letzten Montag stimmte zwar die Mehr-
heit der Parteimitglieder für die Ja-Pa-
role, eine grosse Minderheit aber 
sprach sich für eine Ablehnung aus: 
Auf 39 Ja-Stimmen kamen 27 Nein und 
4  Enthaltungen, wie aus einer Mittei-
lung der SVP hervorgeht.

An der Versammlung kreuzten die 
Kantonsräte Andreas Neuenschwander 
(pro) und Mariano Fioretti (contra) die 
Klingen. Laut Mitteilung betonte Neu-
enschwander, dass es für den Kanton 
und den Tourismus zentral sei, dass es 

ein neues Tourismusgesetz gebe. Der 
jährliche Beitrag des Kantons, es geht 
um 250 000 Franken, sei angemessen 
und sehr gut investiert. Es gehe bei die-
ser Abstimmung auch um viele Arbeits-
plätze, welche so erhalten blieben.

Fioretti hingegen argumentierte, 
dass ein früherer Volksentscheid nicht 
respektiert werde: Der Souverän hatte 
eine erste Version eines neuen Touris-
musgesetzes im Herbst 2015 abgelehnt, 
wenn auch nur knapp. «Die Befürwor-
ter und Abstimmungsverlierer des 
Tourismusgesetzes haben nach der 
Niederlage mit einer Volksmotion 
Unterschriften gesammelt und versu-
chen nun, den Volksentscheid wieder 
umzustossen», argumentierte Fioretti 
laut Mitteilung. Die Befürworter seien 
nicht bereit gewesen, die Kosten auf 
die Gäste und Nutzniesser zu übertra-
gen. Dies hätte seiner Ansicht nach 
den Steuerzahler entlastet.

AHV-Vorlagen chancenlos
Weitaus einiger war sich die Schaff-

hauser SVP bei den übrigen Parolen. 
Nur eine einzige Gegenstimme gab es 
bei der zweiten kantonalen Vorlage, 
der Volksschul-Initiative. Diese will die 
Zahl der Pflichtlektionen im Gesetz 

verankern. «Die Initiative kam auf-
grund der Sparmassnahmen des Erzie-
hungsdepartements (ED) zustande», 
sagte Kantonsrat Thomas Stamm laut 
Mitteilung. «Aus Sicht der SVP ist klar: 
Sparen in der Verwaltung ja, aber nicht 
im Schulzimmer. Wie aus dem ED zu 
hören ist, wurde an allen Ecken und 
Enden gespart.» Die Versammlung 
folgte der Empfehlung mit 60 Ja, 1 Nein 
und 7 Enthaltungen.

Deutlich waren schliesslich auch 
die Empfehlungen für die Bundesvorla-
gen. Die SVP schickte die «Zusatzfinan-
zierung der AHV durch eine Mehr-
wertsteuererhöhung» und die «Reform 
der Altersvorsorge 2020» mit 0 Ja / 
70  Nein / 1 Enthaltung bachab. «Leider 
verfehlt die vorliegende Reform die 
bundesrätliche Zielsetzung gänzlich. 
Trotz zusätzlicher Finanzspritze in 
Milliardenhöhe über spürbar höhere 
Mehrwertsteuer und Lohnbeiträge, er-
hält die AHV gerade einmal eine Ver-
schnaufpause von wenigen Jahren», 
sagte Ständerat Hannes Germann 
dazu. Das Paket sei eine Scheinreform.

Nur wenige Gegner gab es beim 
Bundesbeschluss zur Ernährungssi-
cherheit: 52 Ja zu 8 Nein bei 9 Enthal-
tungen. (r.)

Blick in die Ausstellung «Architekturpreis Beton 17» im Kreuzgang beim Allerheiligen in Schaffhausen.  Bild Selwyn Hoffmann

Architektur mal anders 
Zur Eröffnung der Ausstel-
lung zum «Architekturpreis 
Beton 17» referierte ein Inge-
nieur. Architektur und Beton 
kamen dabei dennoch nicht 
zu kurz.

VON URSINA STORRER

SCHAFFHAUSEN Ausgerechnet im Kreuz-
gang, dessen Südwand zur ältesten be-
stehenden Bausubstanz Schaffhau-
sens zählt, werden nun für rund 20 
Tage bis nach der Museumsnacht Be-
tonbauprojekte ausgestellt. Die gerade 
im Kontrast zwischen alter und mo-
derner Funktion und Ästhetik in der 
Bevölkerung aufkommenden negati-
ven Ressentiments gegen bisweilen als 
brutal und kalt empfundene Betonbau-
ten sind selbstverständlich kein reines 
Schaffhauser Phänomen. Und den-
noch: Schaffhausen hat eine ganz spe-
zielle Beziehung zur Substanz – sie 
reicht von Walter Förderers Leben und 
Wirken in der Region bis hin zur An-
nahme des Massivbauprojekts in der 
letztjährigen Abstimmung zum Breite-

schulhaus. So zitierte Christian Wä-
ckerlin, Präsident des Schaffhauser 
Architekturforums (Scharf), zur Be-
grüssung denn auch den Schaffhauser 
Innenarchitekten und Produktegestal-
ter Willy Guhl: «Es gibt keine bösen 
Materialen, nur falsche Anwendun-
gen.» 

Schwebende Masse
Neben der Verleihung des mit 50 000 

Franken dotierten Architekturpreises 
von Beton Suisse wurden an der Preis-
verleihung Mitte August an der ETH 
Zürich drei Anerkennungen ausgespro-
chen. Eine davon durfte die Penzel  
Valier AG für die Planung und Ausfüh-
rung des Projekts Sporthalle Weissens-
tein in Bern entgegennehmen. Dass 
nicht etwa der Architekt, sondern mit 
Martin Valier der Ingenieur das Projekt 
im Vortragssaal des Museums zu Aller-
heiligen vorstellte, machte den Abend 
nicht minder spannend. Synergien zu 
schaffen zwischen Architektur, Inge-
nieurskunst und Bauherrschaft – nicht 
selten erschwert oder empfindlich ge-
stört durch Behörden, Politik und Öf-
fentlichkeit, präsentierte sich nicht sel-
ten als Herkulesaufgabe. Vor allem 
dann, wenn die Ausgangslage schwie-
rig war: Da war zum einen die über 

Jahre auf dem Grundstück entstandene 
Schlammaufschüttung und das damit 
verbundene Spannungsfeld zwischen 
Naturschutzwahrung und der Forde-
rung nach rollstuhlgängigem Bodenbe-
lag, zum andern ein ziemlich bescheide-
nes Budget. Währenddem ersterer Her-
ausforderung mit Elan und einer ausge-
klügelten Fundamentbelastung begeg-
net wurde, war Martin Valier der leise 
Ärger über den Spardruck biswei- 
len anzumerken: «Dass es eine Low-
Budget-Halle sein musste, ist sicher 
schade.» 

Nichtsdestotrotz präsentierte sich 
der Fachjury auf ihrer Sichtungsreise 
im März dieses Jahres ein imposantes 
wie funktionales Projekt: Auf nur vier 
hochbelasteten Pfählen ruht ein hell 
lasierter Betonkörper, scheinbar über 
der verglasten Eingangsfront schwe-
bend. In seinem etwa einstündigen Re-
ferat und in der anschliessenden Fra-
gerunde versuchte der Ingenieur, dem 
Publikum die innere Logik des Baus 
ansatzweise aufzuschlüsseln. Trag-
werk, Lastenverteilung, Spannkabel-
führung – bis zum anschliessenden 
Apéro rauchten die Köpfe. Erstaunli-
cherweise riss der Spannungsfaden 
auch bei interessierten Laien nicht ab 
– und dies ganz ohne Spannstahl. 

Akupunktur und Alphütte 
am 75. Pro-City-Apéro
Die Gesundheit der Anwesenden 
stand im Zentrum des 75. Pro-
City-Apéros bei der Sinomed-
Praxis. Aber auch ein Ausblick 
auf Weihnachten hatte Platz.

VON TITO VALCHERA

SCHAFFHAUSEN «So schnell wie heute 
Abend haben wir noch nie die Traditio-
nelle Chinesische Medizin (TCM) vor-
gestellt», sagte Markus Meier, Inhaber 
der Sinomed-Praxis in Schaffhausen. 
Nach einer halben Stunde bei hohen 
Temperaturen leitete er am 75. Pro- 
City-Apéro am Mittwochabend vom 
Theorie- zum Praxisteil über. Zuvor 
hatte Pi-Yao Ly, Meiers rechte Hand, 
vor den mehr als 30 Mitgliedern über 
den aus chinesischer Sicht endlosen 
Naturkreislauf mit den beiden gegen-
sätzlichen Elementen Ying und Yang 
referiert. 

TCM-Therapeut Aiguo Quin zeigte 
anschliessend bei Agnes Meyer, Pro- 
City-Mitglied und Coach, einige Be-
handlungsmethoden. So kam Meyer in 
den Genuss einer Puls- und Zungendia-
gnose, einer Akupunktur, des Schröp-
fens sowie einer Tuina-Massage. «Es 
war angenehm, und ich fühle mich jetzt 
entspannt», sagte sie danach. Sinomed 
unterhält auch Praxen in Kloten, Wein-
felden, Winterthur und Zürich. «Dieje-
nige von Schaffhausen ist die älteste 

und wichtigste zugleich», sagte Meier. 
Auch an den anderen Standorten habe 
er Apéros organisiert. «Aber an keinem 
sind so viele Leute vom lokalen Ge-
werbe gekommen wie hier», sagte er.

Eine Alphütte auf dem Herrenacker
Pro-City-Präsident Ernst Gründler 

zeigte sich erfreut, dass so viele Pro- 
City-Mitglieder an diesem Sommer-
abend den Weg in die TCM-Praxis an 
der Bachstrasse gefunden hatten. Mit 
der P & R Buchhaltungs GmbH stellte er 
gleich ein neues Mitglied vor. Weiter er-
freulich: In der Altstadt sei diesen Som-
mer sehr viel los gewesen, sei es bei der 
Kundschaft, sei es bei den Touristen. 

Mit der Pro City plant Gründler be-
reits die Weihnachtszeit. Neben dem 
Nightshopping und den Sonntagsver-
käufen gab er eine Neuheit bekannt: 
Auf dem Herrenacker wird von 23. No-
vember bis kurz vor Weihnachten eine 
Alphütte mit 100 Plätzen täglich geöff-
net haben. «Wir haben uns das schon 
lange gewünscht und sind jetzt als 
Partner dabei», sagte Gründler. Betrie-
ben wird die «Bockalp» von den «Stars 
in Town»-Organisatoren, zusammen 
mit den Schaffhauser Gastronomen 
von «Meiers Pool», «Myrta» und «Ta-
baco». Die Alphütte wird im oberen 
Teil des Herrenackers zu stehen kom-
men und Käsespezialitäten wie Fon-
due und Raclette anbieten. Seit ges-
tern können Firmen online Plätze re-
servieren. 

Genau beobachtet von Pro-City-Präsident Ernst Gründler und Sinomed-Chef Markus 
Meier (v. l.) massiert TCM-Therapeut Aiguo Quin exemplarisch Agnes Meyer. Bild tva

EKS: Strompreis konstant
Wer seinen Strom vom Elektrizitäts-
werk des Kantons Schaffhausen (EKS) 
bezieht, kann nächstes Jahr von einer 
ungefähr gleich hohen Stromrechnung 
ausgehen: Wie das EKS mitteilte, hält 
es die Strompreise für die Haushalte, 
die Landwirtschaft und das Kleinge-
werbe in der Schweiz für 2018 nahezu 
konstant. Für Privathaushalte mit Ein-
heitstarif sinken die Preise im Promil-
lebereich, für jene mit Doppeltarif 
(Hochtarif und Niedrigtarif) steigen sie 

ebenso minimal an, wie dem neuen 
Strompreisblatt zu entnehmen ist. 

Gemäss EKS sind zwar die Beschaf-
fungspreise an der Börse leicht höher, 
und auch der Beitrag für die kostende-
ckende Einspeisevergütung (KEV) ist 
höher, dafür liegen aber die Netzkosten 
tiefer. Die Strompreise für die Gewerbe- 
und Industriekunden steigen moderat.

Das EKS beliefert den ganzen Kan-
ton mit Ausnahme eines Grossteils der 
Stadt Schaffhausen. (zge)

Kritik an Raumplanung
Der Schaffhauser Regierungsrat äus-
sert sich kritisch zur vorgeschlagenen 
zweiten Etappe der Teilrevision des 
Raumplanungsgesetzes, wie er in sei-
ner Vernehmlassung an den Bund fest-
hält. Gegenstand der RPG2-Revision ist 
das Bauen ausserhalb der Bauzonen. 
Im Zentrum stehen der Planungsan-
satz mit Kompensationspflicht und 
eine Vereinfachung beim Bauen 
ausserhalb der Bauzone. Mit dem Pla-
nungsansatz sollen die Kantone mehr 
Handlungsspielraum erhalten. Verbun-
den mit dem Planungsansatz ist eine 
Kompensationspflicht, die eine grös-
sere oder intensivere Nutzung des Ge-

biets ausserhalb der Bauzone verhin-
dern soll. Zudem ist die Beseitigungs-
auflage vorgesehen, wonach Baubewil-
ligungen für neue Bauten einen Rück-
baurevers enthalten müssen.

Die Vorlage lässt nach Ansicht der 
Regierung jedoch zu viele Fragen of-
fen. Die Vereinfachung der Regeln zum 
Bauen ausserhalb der Bauzone wurde 
nicht erreicht. In Bezug auf die Umset-
zung der Kompensationspflicht sind 
noch zu viele Fragen offen, sodass an 
der Vollzugstauglichkeit der Bestim-
mung Zweifel angebracht sind. Zudem 
komme die Revision zeitlich zu früh, 
sagt der Regierungsrat. (r.)


